
Gemeinschaft wird VO  5 der Glaubenskon-
gregatıon aufgefordert, ıhren homosexuellenOk entationDokumentation Brüdern und Schwestern beiızustehen, „ohne
S1Ee enttäuschen der S1Ee 1n die Isolation&LO Kurt Loewit Helmut Erharter (Hrsg.) treiben“ (GK NT 15 un! WIrd die Bint-

Kırche un!:S AT wicklung angemessener Seelsorgsformen für
homosexuelle Menschen verlangt.Im Arbeitskreis „Kirche un Homosexua-

lıtat“ des Österreichischen Pastoralınstituts Um diesem pastoralen Grundanliıegen
dıenen, wurde 1mM Österreichischen Pastoral-haben Seelsorger un Betroffene ın den-

TE  ® 199192 gemeinsam mıt Fachleuten DeTr-
1INSLLEU eın Arbeitskreis eingerichtet, ın dem
Seelsorger und Betroffene gemeınsam mi1ıtschıedener Diszıplınen 2NE Ortentierungs- Vertretern verschiedener Fachdisziplinenhılfe für Seelsorger, Relıgionslehrer, HWr-

wachsenenbıldner ausgearbeıtet, ın der zusammengearbeitet haben Dieser Arbeits-
kreIls, dem uch evangelische ChristenInformatıonen (1LUS den Bereıichen Medizin, gehören, hat die folgende OrıentierungshilfePsychologıe, Soz1ı0logıe UN CC DO'  s Bı- mıiıt Informationen AaUuSs den Bereichen Medi-hbel- un Moraltheologize SOowı2e Erjahrungen ZINn. Psychologie, Sozlologie und Recht, VO  -un rwartungen homosexueller Männer

un Frauen geboten werden. In dıe vorlıe- Bıbel- und Moraltheologie SOWI1Ee über Rir-
Tfahrungen un! Krwartungen homosexuellergende Fassung des Terxtes wurden uch erı- Maäanner und Frauen erstietısche Hınweıse, nregungen un sinsche

der Pastoralkommiassıion Österreichs, dıe den Zum Begrıff und ZUT Entstehung V“DO'  S Ho-
erxt eiıngehend dıskutiert hatte, eingearbe:- mosexualıtdt
tet Obwohl 2n der Zwischenzeit dıe Diskus-

Wenn INa  - sıch mıi1t Homosexualität befaßt,2072 über dıe Homosexualıtät weıtergegan-
gen ast un uch nNEeuUuUEC offzzıelle erTte der MU. immer uch die Bedeutung des Begrif-
verschıedenen Kırchen erschıenen ınd he- fes Sexualıtät insgesamt mıtbedacht W -

den Sexualıtät 1mM umfassenden S1inn dartsonders SCr auf den and des DO  S der
Deutschen Bischofskonferenz herausgegebe- nıcht aut Geniıtalitä eingeen werden, SOT1-

NC  S Katholischen Erwachsenen-Katechis- dern 1st uch als spezlfische ommunıkati-
onsform, als konkrete KöOörpersprache ın Be-MUS hingewiesen hat der Vorstand. des

Österreichischen Pastoralinstituts ZUGE- zıehungen begreifen; Sexualtrieb un
ust sichern Nn1C 1Ur die Weıtergabe desstımmt, daß der erxrt des Arbeitskreises

„Kirche un Homosexualı:tat“ veröffentlicht Lebens, sondern ermöglichen Entstehen un!
werden kann Die Herausgeber PrOL Kurt Vertiefung der Bezıehung zwıschen wel

Menschen, Was uch auft homosexuell ausge-Loewiıt als Le1ıter des Arbeıtskreises un
PYOJ. elmut Erharter als für dıe IC richtete Menschen zutrıift. Sexualıtät dari

weder einselt1ig untfier dem Gesichtspunkt derführung des Unternehmens und für dıe End-
Fortpflanzung, noch untier dem EeESICNTS-redaktıon des Terxtes Verantwortlicher hal-

ten dıe Ausführungen dıeses Terxtes für gut pun. des OoONSums VO  - Triebbefriedigung
gesehen werden.begründet un TÜr gee1ignet, Diskrimıinmzerun-

gen vDO  S homosexuellen Menschen un Vor- Homosexualıtät VO  S griechisch homos
urteıle ıhnen egenüber abzubauen und als gleich und lateinısch Geschlecht

bedeutet gleichgeschlechtliche Anzıehungnregungen für dıe AaSTOTra dıenen. *
und/oder sexuelle Betätigung VO  5 Menschen,In einem Schreiben der Glaubenskongrega- Maäannern W1e Frauen. Die Orientierung ZU

tıon über die Seelsorge für Homosexuelle
(vom Oktober AauSs dem 1 folgen- gleichen Geschlecht wIird uch omotrople

genannt. Der Begri{ff Homosexualıtät ıst e1ınden öfters zıtlert wIird wıird VO Seelsorger Der- der Sammelbegri{f, der die verschie-„e1in sorgfältiges Studium SOWI1E eın konkre-
ter Fiınsatz un! 1ıne redliche Reflexion“ (GK

densten „Homosexualitäten“ beinhaltet Er
bezeichnet Iso Nn1C eın ın sich einheıtliches

NrT. des vielschichtigen Phänomens der Phänomen.
Homosexualıtat erwartert. Dıe christliche Entstehung un Wesen der Homosexualıtat

SINd noch wen1ıg erforscht, darüber
diesem eit.

Zur LNEeUEeTEN Laiıteratur vgl d1e Besprechungen 1n
eindeutige Aussagen machen können.
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Folgende Feststellungen können AUus med1z1- mussen ber uch hiler die Textzusam-
nıscher un psychologischer 1C zweifels- menhänge genNauer beachtet werden, den
iTrel getroffen werden: Aussageinhalt richtig erfassen un
Homo- bzw heterosexuell wıird 11a  ® weder Zeitbedingtes VO  } auft Dauer Verbindlichem
durch freien Willensentschluß noch durch unterschelıiden (vgl Nr
eın estimmtes Einzelereignis. Eın komple- In den folgenden Ausführungen soll gezeigt
x es Zusammenwirken blologischer, psychi- werden, W as dies für die angegebenen Stel-
scher un sozlaler Faktoren i1st für das ZUul= len bedeutet.
standekommen der jedem Menschen eigenen

(‚;en l  y LAsexuellen Orlıentierung verantwortlich
Dıie psychosexuelle Ausrichtung des | IDıie Zerstörung VO  - Sodom wurde 1n der
wachsenen wurde weitgehend schon 1m K1n- theologischen Dıiıskussion bıs 1n Jahr-
desalter grundgelegt. hundert als biblischer eleg für cdie Verur-
HEiS g1bt War die Möglichkeıit elner Ver- teilung VO  - Homosexualı:tät angeführt. Eııne
führung homosexuellen (wle heterose- diıfferenziertere Analyse des Textes oMmMmMmM:'
xuellen) Handlungen. Eın ensch mıiıt elner jedoch e1Inem anderen Ergebnis.
eindeutig homosexuellen Identität 1Läßt sıch DDıie Zerstörun: VO.  5 om un! selner Nach-
jedoch ebensowenig einem Heterosexuel- barstädte gehört 1n die el der ZieT=
len „umkrempeln“, W1e€e eın heterosexuell störungsberichte w1e€e uch die Sintfluterzäh-
identifizierter ensch durch „Verführung“ lung Gen Ö, {f) (‚olt inszenlert die Ver-
ZU. Homosexuellen gemacht werden kannn nichtung aufgrund der völlıgen Verderbtheit
OMOSsexualıtät 1st nıcht etiwas sıch der Menschen (Gen i  9 30) Es g1ibt W1e 1n der
Krankhaftes, Abnormes der gar Perverses, Sintfluterzählung 11UL einen (;erechten
sondern 1ne Entwicklungsvarılante un des- ISOl In Gen 1  9 A wIrd die Verderbtheit
halb uch ıne Ausdrucksform der menschli- der Menschen VO  . om geschildert. S1e
hen Sexualıtät. Wiıe be1 der üblichen He- gipfelt 1n der Verletzung des geheiligten
terosexuellen HKorm (0)8008818 ber uch bel Gastrechtes UTrC die Androhung der S6O-
dieser Form der Sexualıtät darauf. W1e€e der domiter, die Aaste ots homosexuell SEC-
einzelne Mensch S1Ee annımmt und integriert. waltigen wollen, wIrd das ergehen noch
Diese Änderung der Beurteilung kommt erschwert. Eis kann hier ber Nn1IC VO.  - elıner
deutlichsten 1ın dem VO  5 der Amerikanıschen allgemeiınen homosexuellen Veranlagung
Psychlatrıschen Gesellschaft 1980 herausge- der Maänner VO.  b om gesprochen werden,
gebenen Handbuch der Dıagnosen (DSM III) da HOT qals Ersatz TÜr selne -Aaste selne Jung-
Z Ausdruck, das die Homosexualität Aa Uus fräulichen Töchter anbıletet
der 1STe der psychosexuellen öÖrungen g_ Die Verletzung des (GGastrechtes gerade
strichen hat AÄAhnlich die Resolution 756 des durch homosexuelles Begehren deutet auf
Kuropaparlaments Aaus 19831 eın zentrales Element des Alten Testaments
Man nımmt heute . daß ungefähr 49 der hın  9 nämlıch die Polemik gegenüber den ka-
Menschen 1n Kuropa ausschließlich gleich- naanälschen Fruchtbarkeıitskulten, be1l de-
geschlechtliche Neigungen entwıckeln Eıne Ne  5 gleichgeschlechtliche Sexualıtäat STEeis
her größere Truppe 1st ın ihrem Sexualver- 1ne splelte (S u.)
halten bisexuell orJlentiert mi1t unterschiedli- enrmals WITrd 1n der Schrift auf den Nier-
her etonung der homosexuellen OMpO- gang Sodoms als leibendes ahnmal inge-
nentie wıesen (z Jes 1’ f 9 37 9! Jer 2 9 1  9 Kız 1

4 9 MT I; Z  y 1 12) Es fällt ber aufi, daß
Homosexualıitat UN Bıbel keine dieser Stellen aut das Element der Ho-
In der Dıskussion über diıe moralısche Beur- mosexualıtät anspielt, sondern STEeTiISs allge-
tellung VO.  - homosexuellen Beziehungen meıline Verderbtheit 1m Auge hat der W1e 1n

K  9 g ausdrücklich 1n usammen-wıird imMmmer wılıeder die Bıbel als Legıtiımatıon
für deren Verwertlichkeit herangezogen, VOL hang mıiıt Gastireundschafit gebracht wird
allem @79) il  9 1-1 IOa 1  P 2 9 2 9 1 Röm

LeVvV 1 9 und Z26 Kor 67 9) 1ım 17 In diesen Stellen
wıird Homosexualıtäat ‚WarLl eindeutig UuUL- Die beiden Stellen Sind ell des sogenannten
en W1e€e bel der Interpretatiıon der gesamten „Heiligkeitsgesetzes“ (Lev E DIS 2 $ 46)
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Dıie Trennung VO.  b Profanem und Sakralem Homosexualıitäat un chrıstlıche Ethıik
ist darın e1n wichtiger Leitfaden. In Fortführung der genannten Aussagen der
Die Sexualıtät wird dem Bereich des Pro- Schrift hat cje ırche bıs 1n die üngste
Tanen zugeordnet. SO unterscheidet sich e1ıt herein Homosexualität 1n jeder Hinsıicht
Israel VO.  - den anderen Völkern des UOrı1ents, abgelehnt. Neuerdings wird jedoch VO  } OM1-

gerade die Sexualıtät 1n Form VO  - Kult- schen okumenten zwıischen homosexueller
prostitution un! eilıger Hochzeıit uch Veranlagung bzw eigung einerseıts un
sakralen Charakter besaß uch die hOomo- homosexuellen Handlungen anderseıts
sexuelle Praxas, meıist zwıschen Jugendli- terschieden. Dıie spezifische Ne1:gung der ho-
hen und Erwachsenen, War 1ne Form VO  - mosexuellen Personen wird als E sich nıcht
Kultprostitution. IS 1 E und Z 13 STE- sündhaft“ (GK Nr beurteilt; homosexuelle
hen ın elıner Reihe VO  5 Aufzählungen über Handlungen hingegen werden der kirchli-
sexuelle Praktiken, die be1 den kanaanı- henTradıtion entsprechend als siündhaft be-
ıschen Völkern sakrale Züge hatten. och zeichnet, denn „eINZ1Ig un: alleın 1n der Ehe
W ads ın den Gottesdiensten der Heiden kann der Gebrauch der Geschlechtskraft
scheinbar üblıch Wal, verunreinigte die ralisch gut se1n“ (GK Nr 7 Allerdings
Israeliten (Lev f  9 24) spricht dasselbe OoOkumen:' anderer Stelle
Hıer wird Iso N1ıC jede HKorm VO.  - Homose- VO  - der Aufhebung der Schuldhaftigkeit: AT
xualıtät verurteilt, sondern 1Ur die damals der W ST können 1ın einem estimmten all
bekannte Korm un! deren sakrale OMpPO- Umstände autftreten der ın der ergangen-
nentfe (Dtn Z 18) e1t aufgetreten se1ın, welche d1ie Schuldhaft-

tigkeit des einzelnen vermindern der gera-
ROom 1? f’ KOr 6’ 9; ' 1ım 1! dezu aufheben; während andere MsSTtTAanNnde

S1e wıederum vermehren können.“ (GK
Der deutlichste neutestamentliche ext ZU.  ar Nr 11) Man kann wohl miıt Recht ıne auSge-Homosexualıtät findet sich be1l Paulus 1M prägte homosexuelle Identifikation qls SO|-
Römerbrief 1) Paulus wirtt den Heiden hen Umstand bezeichnen.
VOL, (ott N1ıC anerkennen wollen und Jeder ensch MU. sich selbst annehmen,
das Goöottliche 1n der Kreatur suchen wWenn fähig se1ın soll, andere bejahen(Röm 17 > Als Konsequenz dieser Eln- un 1eben Wiıe ber soll der Homosexu-
stellung nennt Paulus den „widernatürli- elle sich annehmen können, WEln ihm die
hen  : Verkehr zweler Geschlechter, un! Umgebung edeutet, sollte iıhn besser
generalisiert diese Einstellung des (iott
nicht anerkennenden Menschen 1n einem

nicht geben, der doch 1Ur 1ın eıner Umor1-
entierung selner Sexualıtät, der nıcht

umfassenden Lasterkatalog, 1n dem Habgıer, fähig ist? Von daher erklärt sıch uch die EL -
Olz, Prahlereı genannt werden Selbstmordrate bel Homosexuellen.
(Röm 1! s Die paulinischen Aussagen Wenn INa hler nNn1ıC mitschuldiıg werden
lassen sich AaUS der Kon{irontatıion selnes JUu- WillL, muß INa  . sich TÜr ıne positivere Eiın-
dischen Erfahrungshintergrundes m1 den
hellenistischen Praktiken VO  - Päderastie stellung ZU homosexuellen Menschen e1N-

setizen, und INa  - darf VO  - i1nhm nıcht 1ne Ver-
und Kultprostitution verstehen (1 Kor 6! änderung sSe1lINer geschlechtlichen eıgungen
Homosexualıtät als eranlagung bzw Pra- verlangen. Man MUu ihm vielmehr die Mög-
gung und homosexuelle Partnerschafit als lichkeit zugestehen, sich selbst 1n selner
S1'  1C verantwortende KHKorm sexuellen onkreten ar Ja gen
Zusammenlebens kannte aulus offensicht- Der tradıtionelle Ansatz be1l der Naturord-
lıch nıcht Das gilt uch für den deuteropau- Nnung ist demnach nıicht mehr das ausschließ-
liınıschen Bereich (1 'Tim 1, 10) lıche Krıterium TÜr die Beurteilung der Ho-
DDıe rage nach der sıttlichen Qualität NO- mosexualıtät. Vielmehr ist bel elıner eth1-
mosexueller Partnerschafit, ın der er/sie (z@- schen Bewertung der Homosexualıtat VO:

hilfe/Gehilfin des/der anderen ist (Gen 2’ 18) Sinnziel des menschlichen Lebens auSZUge-
un! 1n der gemeınsam versucht WITrd, das hen Dieses jel liegt ın der ewıgen (;emeln-
höchste Gut, die LJebe (1 Kor 1  r IS sicht- schaft mıiıt Gott, die der Mensch 1n Gotteshe-
bar machen, kann deshalb VO.  - der Bıbel be un Nächstenliebe anzustreben hat Des-

halb ist menschliches Verhalten insofernher nıcht schlüssıg beurteilt werden.
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sittlich, als verantwortlicher Ausdruck friedigung eigener sexueller Unsche De-
VON 1e ist. Das schließt 1U verschledene trachtet werden. Je tiefer ıne Begegnung ist
Aspekte eın un! Je mehr darın ZUE Ausdruck kommt,
a) Menschliches Verhalten muß sachlich daß INa  ® mi1t dem anderen verbunden sSe1ın
gestaltet se1n, dalß dem Wohl des Handeln- möchte, esSTO stärker wIird uch die N-
den und dem der Miıtmenschen dient Inso- selıtige Treue un Verantwortlichkeit se1ln
fern 1st dann eın JaZ uten überhaupt. mussen. Das gılt War für Homosexuelle un

Menschliches Handeln muß gee1gnet se1n, Heterosexuelle 1n gleicher Weıise, wıird aber,
VO anderen als wohltuend verstanden Nnıc zuletzt als Konsequenz der aktuellen
werden, und MUu. ıhm be1l der Entfaltung diskriminierenden Kınstellung der Homose-
se1lner Liıebe förderlich Se1N. xualıtät gegenüber, TÜr homosexuelle Man-
©) Menschliches Handeln muß „SOzlal ıch- ner un! Frauen sicher schwerer verwirk-

Llichen Se1IN.t1g  66 Se1IN. Es muß VOTLT allem die Uur'! der
Person respektieren, un:! darf nicht auf
Kosten anderer gehen. Dıie sozlale Richtig- Homosexualıtat un Gesellschaft
keit verlangt uch Rücksicht autf cdie kultn- Erscheinungsformen und Ursachen der
relle TIradıition un den Gemeinschaftskon-
TexT ngs VOT Homosexuellen (Homophobie)

Diese verschledenen Aspekte lassen sıch Ziu wıl1ssen, Homosexualität 1ıne SOZ1-
nıcht immer alle ın gleicher Weılse berück- al diskriminierte und tabuılsierte Lebens-

form 1st, heißt ihre Geschichte kennen.sichtigen. ıne Handlung gut ist der
nN1C. 1äßt sich deshalb nicht immer alleın Eıne Hıstorie VO  5 Menschen, die gcCh ihrer

sexuellen Orıentierung un:! Praxıs überVO.  S den äaußeren Gegebenheiten her bestim-
INECL), sondern verlangt 1n der konkreten S1- Jahrhunderte geächte und veriolgt wurden
uatıon uch ıne persönliıche (Gew1lssensent- bei den (ermanen 1M Moor versenkt, 1mM

Mıttelalter auf dem Scheiterhaufen VE -scheidung. brannt un 1 Drıtten Reich 1M getotet
Folgerungen für den Bereich der Sexualıtät Dıie europäische omophobie nährt sich AUuS

Während Sexualıtät 1n der Hl Schrift SCNE- Jüdischen, antiken und germanischen Res-
rell VO  - eiınem ganzheitlichen, personalen sentiments. Dıie christliche Tradıtion m1t In

Ler Naturrechtslehre hat diese HypothekAnsatz her verstanden WwIird (vgl das
Hohelied), omm be1l vielen Kirchenvä- vertTestigt und allen späateren Diskrimi-
tern Z Übernahme des antıken atur- nlerungen den theoretischen UÜucC pCDE-

benrechtsdenkens un eiınem ausgesproche-
Ne  5 Sexualpessim1smus, der ın der ırche uch eute 1öst be1l vıelen Menschen Un

behagen der Widerwillen aUS, WenNnn S1e mi1tbıs heute Nn1ıC ganz überwunden ist. Wenn
Homosexualıtät konfrontiert werden. Dabe!]lWIT dem gegenüber versuchen, Sexuali:tät 1n

einem personalen Zusammenhang De- handelt sich häufig Vorurteile VO  -

Menschen, die keine Personen miıt homose-trachten, dann erscheıint S1e als Möglichkeit
elıner real-symbolischen körpersprachlichen xueller Orıentierung persönlich kennen (und

uch N1ıC kennen lernen wollen, WOo S1eKkommunikation. Sexuelle Handlungen Sind
dann danach bemessen, ob S1Ee Liebe, Ver- jahrelang solchen Menschen begegnen, hne

antwortung, Respekt und dgl ausdrücken, deren homosexuelle Orientierung W1S-
sen) ınter dieser Abwehr stehen mehr derob S1Ee wahrhaftig sind, und ob der Handeln-

de uch die Folgen se1Nes Verhaltens beja- wen1ger bewußte Befürchtungen und AÄng-
hen un! verantworten kann elters i1st die STE

Verantwortung VOTL der gesellschaftlichen
Umwelt wahrzunehmen. Die ngs VOL der 5  aC. des Trıebes"“
Was sexuelle Beziehungen unter den Homo- ınter der ngs VL der Homosexualıtät
sexuellen betrifft, gelten die allgemeinen kann die Angst VOL der n1ıC. reglementier-
ethischen Prinzıpien: In jeder menschlichen ten, Nn1ıC „den Regeln entsprechenden“ SEe-
Beziehung muß die Person des Partners voll xualıtät stehen, letztlich uch VOTLT der
geachtet werden. Insbesondere darf der eigenen Sexualıtät: die Angst, e]ıner „verbo-
Partner nıicht als bloßes erkzeug der Be- tenen Faszınation“ erliegen.
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IDıies VOT dem „Anderssein“ Gettoisierung: irgendwohıin abschieben,
weg AUus dem eigenen eben; scharife (Giren-„Anders seın“ ist für viele gleichbedeutend

mi1t “MICHT normal“ se1n, ber uch mıiıt ADICHT Z  = ziehen zwischen der eigenen heilen Welt
und elıner schwulen/lesbischen Subkultur;vertraut”, angstmachend, Abwehr
Aids-Angst;bilisierend. Psychologen welsen autf urzeln

dieserngs hın das Nicht-wahrhaben-Wol- Verniedlichen, Verneılinen: Das redest du
dir bloß e1n; das geht vorüber, du bıst VeTr-len der eigenen „anderen“ eıte, uch der @1-
führt worden;nen nıcht akzeptierten sexuellen üUunsche.

Kriminalisierung, Aggress1on: Straipara-
graphen, witzeln, spotten, starke Hand for-Die ngs VOIL der Verführung VO.  S Kındern

un! Jugendlichen ZU  5 Homosexualıtät dern, nach Gesetzesverschärfung rufen.

Die Entwicklungsaufgabe VO  5 uDeria und Gesetzeslage 1n Osterreich
Adoleszenz wird miıt „Identitätsfindung“ Das österreichische Strairecht sieht derzeıitwohl besten beschrieben. Die Erfahrung (Stand Maärz ın drel Paragraphender eıgenen Sexualıtat un: der anderer Men-
schen ist wesentlicher e1l dieser Identitäts- Straftatbestände, die sich spezlell aut HOo-

mosexuelle bezliehen:suche. Viele Menschen haben JauDM  - die ngst,
diese „Identitätssuche” iwa der eigenen Q 209 verbiletet männlichen rwachsenen

„gleichgeschlechtliche Unzucht mi1ıt
Kinder könnte UTC Verführung Homo- Personen unter achtzehn Jahren‘“ Be1l
sexualıtät 1n alsche Bahnen gelenkt werden. Heterosexuellen leg die tersgrenzeDiese Angst fußt autf einer heute nicht mehr be1l vierzehn.haltbaren Meınung über die Entstehung der
homosexuellen Neıigung, wonach der S 220 verbletet „Werbung für Unzucht mi1t

Personen des gleichen Geschlechts
Mensch Z homosexuellen Orilentierung der m1T Tieren“. Das heißt, jedes„verführ Ck wIrd. Vom entwicklungspsycho-
logischen Standpunkt Aaus lLäßt sich allenfalls Flugblatt und jede Druckschrift, die

Homosexualität pOos1t1LV darstellen,
g  9 daß der individuelle Entwicklungs- sind illegal. Im Frühjahr 1991 wurde
weg m1% allen selınen zwischenmenschlichen diese Bestimmun erstmals angewandtErfahrungen, insbesondere den sehr Irühen, un! die Vernichtung VO  . Schriften der
be1l manchen Menschen hen ZU.  ar Homose-
xualıtät führt un:! daß €e1 ın einem einzel- Jugendgruppe der „Homosexuelle In-

1t1atıve Wıen“ angeordnet.
Ne  . all uch Verführung durch homose- Q 221 verbietet „Verbindungen ZU  — Begun-xuelle Ww1e durch heterosexuelle Menschen Kn
1ıne Rolle splelen kann. stigung gleichgeschlechtlicher

zucht‘ Das heißt, alle 1n Österreich
In dieser sehr konkreten ngs VE der Mar existierenden Vereıine, 1n denen ich
führung werden uch die anderen OMpPO- Homosexuelle zusammenschließen,
nenten der ngs VOLT der Homosexualität ihre Interessen wahrzunehmen,nochmals verzerrt deutlich sind verboten. De facto werden die
Die ngst, 1n jedem Jugendlichen also 1N Je- ereine geduldet, jedoch kaum unter-
dem Menschen) könnte eın versteckter Anteil StTuLZT
homosexueller Neıigungen vorhanden se1n; sich fürAußerdem ergeben gleichge-das Vorurteil besonderer (ungezügelter) schlechtliche Partnerschaiten zahlreiche
Triebhaftigkeıit homosexueller Menschen:; Probleme aufgrund des Mıiet-, ErD-, Pflege-
un! die Angst, diese ‚Kräfte“ (gegen un!: Arbeitsrechts, welches U heterosexu-
die Macht der Triebe) miı1t den Mitteln der elle Bezıehungen berücksichtigt.Erziehung niCcC anzukommen.

Notwendigkeıit einer Subkultur
Diskrımıinzerungen, denen homosexuelle
Männer un Frauen leıden Infolge der gesellschaftlichen und rechtli-

hen Diskriminierungen sich hOomosexu-
Vier belastende Verhaltenswelisen elle Maänner un Frauen 1ne sogenannte

Tabuisierung: AaUuS dem BewubLtsein VCI- Subkultur geschaffen, mi1t eigenen Trefis
drängen, nıcht darüber sprechen, umschrel1- punkten, Lokalen, Bars, Saunas, Clubs

OUrte, S1€e sich nıcht schiefen Blicken AauS-ben;
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setizen mussen. Viele organısıeren sich uch Phase bemerkt der/die Homosexuelle zuerst
1n Selbsthilfegruppen und politischen Bewe- TÜr siıch: “ICH bın S 1C bin schwul, ich bın
gungen,; spezlell 1ds hat viele aktıver lesbisch. Ich spreche aut andere Maänner/
Mitarbeit anımıilert. Hrauen . ich bın anders.“ Diese Erkennt-

nNn1ıSsS trifft den/die Betroffene/n selbst oft W1€e
Konsequenzen TUr den/die einzelne/n eın C  ag S1e wird verdrängt, neglert, als

pubertäres Durchgangsstadium kleingehal-Als Folge des überwiegend diskriminleren-
den mganges mi1t „sexuellen Minderhe!li- ten, vernliedlicht der schließlich doch be-
ten  66 ist uch homosexuell empfindenden Jaht, angeNOMMEN, bewußt ausgesprochen.

Sodann oft uch paralle. Z  ar ersten aseun! andelnden Personen kaum möglich, i1Nr
Sexualleben nach olchen Reifezielen U - omMm das Weıitersagen, das große Überwin-
richten, w1e S1Ee LWa die Psychoanalyse VOLIL- dung kostet Freunden, Geschwistern, Eiltern

(das ist wohl das schwierigste!), Seelsorgern,g1ibt Auch selbst homosexuelle kxperten
meınen, daß der „gesunde und mi1t selner Kollegen Dazu der Kontakt mi1t anderen

Homosexwuellen, der Subkultur, den Homo-xuellen Ausrichtung einverstandene, glück-
1 Homosexuelle“ her selten 1n Eirsche1- sexuellenorganisatıionen. och kann die Re1-

nung c Viele homosexuelle Menschen henfolge uch ganz anders Se1n.
Die Schwierigkeıit liegt darın, die VO  . der OÖTf-empfinden ıhre Sıtuation daher als leidvoll.

S1e entwıickeln Örungen, die oftmals kaum fentliıchen Meınung 1NSs eigene Bewußtsein
noch erträglich sind und deren Bewältigung übertragene, verinnerlichte Ablehnung der
einen großen Energieaufwand benötigt. Homosexualıtät AaUus e1ıgener Krafit üÜber-
Der persönliche Leidensdruck Täallt gemäß winden, die eigene sexuelle Orıentierung als

ZU. Ich gehörıg sehen un: die entspre-individueller Siıtuation natürliıch ganz —

terschiedlich AU!  N Obwohl sich die Lage 1n chenden (Gefühle zuzulassen, Freude un
den etzten Jahrzehnten uch stark verbes- Gefallen eigenen Sose1in iinden un:

schließlich offen werden TÜr homosexuel-sert hat (bıs 1971 stand jede Horm der Ho-
mosexualıtät untier Strafe, uch untier Da le Beziıehungen. Man muß edenken Oft
wachsenen), leiden viele homosexuelle Hrau- Seiz dieser Bewußtseinsprozeß schon miıt

un! Maäanner darunter, daß ıhnen Akzep- dreizehn, vierzehn Jahren eın un! überfor-
tanz 1 Familienkreıis und Arbeitsplatz dert den Jugendlichen, der sich 1n dieser S1-

uatıon kaum mi1t jemandem reden g_fehlt; 1st für S1Ee me1lst sehr schwer, eın 10a
ben führen mUussen, 1n dem S1e ihre SCXU- Tau 1ele bleiben miıt ihrem „Wissen“ Jah-
elle OrJıentierung un ihre Freundschaft VeL- relang, jahrzehntelang der gar für immer

allein, schaffen ihr „Coming out“ TST sehrschweigen mussen. Besondere Beachtung
verdient der mıtunter dramatische Konftflikt Spat der überhaupt nıe S1ie wählen den
Verheirateter zweitfelhaften Ausweg der elirat und/oder
Fremdhilfe 1m Sınne VO.  - Psychotherapıe en eın Doppelleben: hıer bürgerlich, dort
ware häufiger nötıg qals S1Ee stattfindet. 1C 1n der Subkultur 1C selten hat das MeT-

steckspiel neurotische Folgen und kann,ın jenem Sıinn, der VO  5 vielen Homosexuellen
gefürchtet wird, dem Versuch einer „Umpo— WenNnN auffliegt, katastrophale famıll]äre

lung  66 Z Heterosexualıtät, wohl bDer als Situationen hervorrufen. Nıcht denken
Hilfestellung A Erreichen der indiv1iduel- jene, die mi1t diesen Problemen überhaupt
len Ziele, die bereıts Freud vorgab: Verbes- nıcht fertig werden un den usweg alleın

1mM Sulizıd sehen.SCrunNg der Liebes-, Arbeits- und Lustfähig-
keit

Homosexualität un Pastoral Forderungen
Das „Coming out und Konsequenzen
Dıie wohl kritischste e1t 1 en ]eder/ Dıie Kirchen wıssen ihren Auftrag, aut

der el1te der Diskriminlerten stehen. DıieJedes Homosexuellen ist das sogenannte
Coming QuUT. Glaubenskongregatıon schreibt 1n den ben
amı wird das persörfliche Bewußtwerden erwähnten lehramtlıchen Klarstellungen:
und das Bewußtmachen der eigenen Homo- „ IS ıst nachdrücklich bedauern, daß hO-
sexualıtät nach außen bezeichnet. Es VE - mosexuelle Personen Objekt übler Nachrede
läuft meılst 1n wel Phasen In eıner inneren un! gewalttätiger 1o0nen un!: wel-
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terhın noch S1Nd. Solche Verhaltensweisen sätzlichen t1gmatısıerung dieser Gruppen
verdienen, VO  - den Trien der Kirche uUur- mißbraucht werden; vielmehr bedürfen g_.

ade diese Personen WwW1e uch heterosexu-teilt werden, immer S1Ee geschehen. S1e
bekunden einen Mangel Achtung N- elle Frauen un Männer, die dieser
über anderen Menschen, der dıe elementaren an  el leiden elıner besonderen Zuwen-
Grundsätze verletzt, auft denen eın gesundes dung ihrer Mitmenschen
staatlıches Zusammenleben fußt Die jeder

Eınander wahrnehmenPerson eıgene Würde muß nämlich immer
respektiert werden, und ‚Wal ı5a Wort un! Homosexuelle un! Heterosexuelle verbiıinden
Ta und Gesetzgebung.“ (GK Nr 10) Der die gleichen üunsche nach Nähe, die glel-
jahrhundertelange mgang der christlichen hen AÄngste VOTLT Einsamkeit, die gleichen
Kirchen mıiıt Homosexualıtät zeıg' aber, daß Erfahrungen miıt Süunde un Schuld, das
S1€e diesem Auftrag N1ıC gerecht geworden gleiche Bedürtfnis nach Wahrgenommen-
sind. und das heißt uch Ernstgenommenwerden

1n iıhren Jjeweılıigen Beziıehungen.Schuldbekenntnis Die starke Gefährdung der Dauerhaftigkeit
Als G lieder dieser Kirchen w1]ıssen WI1Tr un: 1n homosexueller Beziehungen kommt uch
elıner Solidarıität der Schuld. Wır bekennen, daher, daß ihnen weıithın das Eingebunden-
daß WI1Tr mitschuldig Sind der Ächtung der sSeın 1n eın soz1lales un ommunikatıves
homosexuellen Frauen un Männer, indem Netz fehlt Dıe Eiltern untferstutizen die art-
Christen jede HKorm VO  5 Homosexualıtät un! nerschaft oft me me1lst nehmen S1e S1e Sar
damıt uch diese Arı leben als sündhaft Nn1ıC. wahr; oft fehlt eın geme1ınsamer Freun-
verurteıilt en; daß WIT mitschuldig Sind deskreis, der die Partnerschafit mitträgt; oft

der Verfolgung und ötung der Homose- tTehlt die sozlale und rechtliche „Absiche-
xuellen, indem Christen diıes angeordnet e“  rung“; nıcht zuletzt fehlt jede geistliche Be-
der dazu geschwiegen aben; daß WI1r m1t- gleiıtung un!: Anteilnahme, die 1M en e1-
schuldig sSind der Tabuisierung 1n UuUNseTreN Nr chrıistlichen Gemeıinde verwurzelt ist
Gemeinden, indem Christen die Eixistenz 1N- Dıie Erfahrung zeıgt, daß Seelsorger und
TeTr homosexuellen chwestern un! Brüder dere ıtarbeıter/innen 1n den Gemeinden,
totgeschwiegen en die ihre Offenheit Homosexuellen gegenüber
Wır hoffen, daß aut der Basıs elınes solchen zeıgen, „automatisch‘“ miı1t Homosexuellen
Schuldbekenntnisses eın Weg des e1IN- Lun bekommen, während andere, die dieses
ander Zuhörens, Ernstnehmens un vone1ın- ema verschweigen, 1n der ege. uch „Nle-
ander ernens zwıschen Kirchen un hO- manden kennen, der ist”, Was statıstisch
mosexuellen KFrauen und Maäannern innerhalb gesehen objektiv unmöglich stiımmen kannn
un außerhalb der Kıirchen erelıite werden Der Seelsorger soll dem Menschen gleich
kann. welcher sexuellen Prägung weder das (

rechtsbewußtsein nehmen noch dart VeL -

ngs bewältigen Dıiıskriminierungen aD- suchen, i1hm einzureden, daß un:!
bauen auf jeden all „Schuldig“ sel, uch WEn

sich selbst 1n diesem Punkt gar nicht TÜrDas Evangelıum zielt N1ıC auf Verdrängung
angstmachender Persönlichkeitsanteile, schuldig hält und daher keinen Grund sieht,
sondern auft ihre Integration un aut die Be- seın en ändern; soll ber elıner
freiung der Menschen. Kııne kirchliche Pra- Offenheit für die ra nach Schuld un!
X1S, die die vorhandenen Ängste und aDul- Sünde hinführen. Der Seelsorger muß dem

Menschen vermitteln, daß Ott N1ıC mehrsierungen zementilert, entspricht er nicht
der Botschaft VO  - dem Gott, der sich selbhst verlangt, als imstande 1St, un! daß bel
auft das Anderssein eingelassen hat Wıe Gott 1nNne grundlose Barmherzigkeit g1ibt.
uch die Glaubenskongregation ordert, sind

Homosexuelle Frauen und Maänner als Bere1-Diskriminierungen 1n en Hormen abzu-
bauen; dies gılt besonders uch gegenüber cherung für die Kirche
HIV-infizierten un Aıds erkrankten Ho- Homosexuelle Frauen un! Männer gehören
mosexuellen. Dıie tragısche Verkettung VO.  S lImMmmMer schon Z Kirche esu Christ1i 1ele
A1ıds unı Homosexualıtäat darf nN1C. AA  S VO  . ihnen erfahren das Evangelıum als be-
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freiende Botschait, die G1E befähigt, das 1ın Begleitung, Krisenıntervention und Öffent-
lichkeitsarbeit. Wenn sich solche Tuppenihnen angelegte Leben ın Verantwortun:;:

un! Liebe gestalten, und S1Ee verstehen das Gespräch mi1t den Kirchen bemühen,
siıch a1s Glıeder el stl,; nicht als sollte ıhnen Raum gegeben werden. Wo
ıne „Randgruppe“, der iıch die Kirche Truppen 1n (jemelinden elımat gefunden
wenden muüßte S1e werden allerdings me1lst haben, Gespräche zwischen „Betroife-
nıcht als Homosexuelle wahrgenommen, nen  “ ern, Lehrern, Gemeindevertretern
weil S1€e ich 1n einem Klıma der e  ung USW. stattgefunden haben der CGottesdien-
nicht trauen, sıch erkennen geben. Da ste miteinander gefeler wurden, zeıgt die

Erfahrung 1ıne große Zunahme geistli-durch bringt sich die Kirche wertvolle
Erfahrungen, die diese Menschen 1n die her Gemeinschaft, uch WeNn manchmal
christliche Gemeinschafit einbrıingen könn- Konflikte durchgestanden werden muUussen.
ten Kıne wichtige Aufgabe TÜr rısten, insbe-
Das 1el kirchliıchen Nachdenkens, Redens SsoNdere uch für die Kirchenleitungen, ist
und Handelns 1mM Zusammenhang miıt Se- ‚ sich TÜr d1e Abschaififung aller besonderen
xualıtät ist die Herstellung elnes lımas, 1n (Gesetze Homosexualı:tät SOWI1Ee für die
dem Sexualıtät 1n ihren vielfältigen Formen Schaffung elnes Antiıdiskrımınıerungsgeset-

VÄSHS einzusetzen.a ]S gute Gabe .Ottes dankbar erkannt un!
ın Verantworiun un! 1e gestaltet WL - Dıie Kirche WwIrd ber 1Ur dann ihren Al
den kann. Dann werden siıch uch Homose- trag als Anwalt diskriminierter Mınderhel-
xuelle 1ın der Kirche beheimatet fühlen. ten überzeugend wahrnehmen können, Wenn

S1Ee ın ihren eigenen Reihen, 1m mgang
ıe Sprache der Kirche mi1t homosexuellen Mitarbeıter/iınnen, mi1t
Kın posi1tıves seelsorgliches Klıma wird da- gutem Beispiel vorangeht. Da alle bısher
hın führen, daß all kirchlichen Mitarbeiter uch 1n den Kirchen gängiıgen Vorurteile,
und Mitarbeiterinnen 1n ihrer Sprache dar- WwW1e die Verführungstheorie, obsolet
aut achten, daß homosexuell orıentilerte SiNd, dartf keinerlel Ungleichbehandlung

VO  5 homo- un! heterosexuellen MitarbeiternFrauen un! Maänner nıcht ausgeschlossen
werden; dies gilt überall da, VO  - Bezle- und Mıtarbeiterinnen geben
hungen die ede IST, 1n der Predigt, in Gebe-

Zusammenarbeıt miıt der Psychotherapıieten, 1mM Unterricht;
daß die häufigen „Schwulenwitze“ 1ın = Eııne Änderung des kirchlichen Sexualver-

ständnısses könnte sicherlich dazu beıitra-gendarbeıt un Religionsunterricht ernsti-
haft aufgegriffen und daß darüber 1M (Be- genN, jene gesellschaftlichen Bedingungen
spräch aufklärend gewirkt WITrd; herzustellen, 1n denen uch Homosexualität

stabilisierende Funktiondaß, iımmer Sexualıtät thematisıer WITrd, ihre psychisch
miıt möglichst großer Selbstverständlichkeıit übernehmen könnte
Homosexualıtäat einbezogen wird; Auf dieser Basıs hätten dann etero- un!
daß eın Verständnıis VO  5 Sexualıtät un: Homosexuelle Lwa dıe gleiche Chance, 1Ne
Zärtlichkei eingeübt WITd, das den Zusam- günstıge Verarbeıtung narzıßtischer un

1115 Bewußtseinmenhang m1t Sprache psychosexueller Kontakte un: Probleme
bringt: Eiinerseılts ware 1n einem solchen durchleben und erotische Beziehungen auTt
Klıma möglich, über Zaäartlichkeit und S@- relatıv em psychosexuellem Entwick-
xualiıta sprechen Jlernen, anderseıts WUur- lungsniıveau gestalten können.
de Verständnis für die grundlegende Kom- DıIie Information darüber, daß uch 1ın der
munikationsfunktion VO.  b Zartlıchkeit und homosexuellen Lebenswelse sich 1e VeI-

Sexualıtät gescha{ffen. wirklichen lasse un: S1e darum gottgefällig
sSe1 un:! dal S1€e A0  anr persönlichen Integrati-

Zusammenarbeit miıt Inıtiıatıven on/Selbstverwirklichung eıtrage, ist 1Ne

Solange homosexuell orjentlerte Frauen un! wichtige Aufgabe der Seelsorge. Wiıe be1 Vv1e-
Männer 1n der Gesellschaft und uch 1ın len heterosexuellen Frauen un Männern ist

Gemeinden N1ıC beheimatet sSind, ha- uch bel vielen homosexuellen Menschen der
ben Selbsthilfegruppen, Gesprächskreise seelische Leidenszustand oit schwerwle-

wichtige Aufgaben, w1ıe omıng-out- gend, daß seelsorgliche eratun. nıcht Aa U —-
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reicht, sondern 1ne psychotherapeutische drückt. Ja keine sexuellen Gefühle be1 Buben
Behandlung rıingen angezeıgt ist In SO1- später Maäannern erwecken. Meıne Klas-
hen Fällen 1st daher 1ıne Zusammenarbeit senherkunft (Arbeiterkınd) hat ©1 mıtge-
zwıschen Seelsorger und Psychotherapeuten spielt, die ethnische ultur, C1e Relıgion
wünschenswert. spielte ıne Rolle etiziere ist MI1r sehr Spät,

ber doch bewußt geworden. Durch meılne
Tätigkeit 1mM kirchlichen Bereich abe 1C 1M=
1Nner mehr Wiıdersprüche zwıschen Theorie
und Prax1ıs erkennen un! benennen können.
Dıesen Jetz her theoretischen Vorspann
finde ich wichtig, mıch eute besser verste-
hen können. 1el Frauenliteratur un!:
uch persönlicher Auseinandersetzung ın_Angelikaburicek der Hauptsache miıt Frauen hat mM1r dabei

Wie ich meiıine Sexualıtät verstehe un:! entischıeden geholfen.
lehbe! \ Bevor ich eIWwas dazu Sage, W1e€e ich eutfe

meılıne Sexualıtät verstehe und lebe, kommeFrau Durıcek der Name ıst 1n
Pseudonym uNns nıcht erzählt, würde ich nicht drum herum, VO  . entscheidenden

Erfahrungen berichten. Das ist daskaum jemand vermuten, ın welch ıntensıver Schwierigste, we1l das Persönlichste ist
Weiıse dıese kırchlıch engagıerte Frau 1n vVEeT- Daran sche1itern viıele öffentliche Diskussio0-schıedener Weıse ıhre Serxualıtät gelebt hat

MECM, hben weıl Sexualıtät immer noch eLIwasSO können Ww1r 1LU7T lernen, welches usmaß
Offenheit uch ın dıesen Fragen möglıch ist, das halt “alech “ g1ibt In der iırche

darist du politische linke Ideen herıst, WEEeNTtL einmal dıe cheu,; über dıese ınge noch öffentlich außern über die Sexualıtätreden, gefallen ast red Tfährt 1imMmMer noch rasantı „dıe ı1senbahn
Wiıe ich Sexualıtät erlebe, äng VO  5 elner drüber‘“‘ Ich wıll versuchen, allerdings
Anzahl Faktoren ab VO  5 melınem Örper, uch unter dem Schutz der nNnonymıtät. Eın
der Sozlalisation, die ich erlebht habe, der BiTr—- USDTUC ware 1U ın Solidarıtät un! g_.
ziehung auf sexuellem Gebiet und (z@e- genseıltiger Achtung möglich leider gibt
schlechterrollen, den Beziehungen, 1ın denen noch iımmer nıcht ausreichend davon, ın
1C SexXx erlebe, unı der soz10-kulturellen der Kirchenöffentlichkeit 1ne ehrliche, f
Umgebung, ın der stattfindet. Diese Fak- fene Dıiıskussion führen.
toren beeinflussen sich gegenseıtig und Ssind Ich erlehte Null Aufklärung, eın mehr als
kaum voneinander etrenn denken. kläglicher Versuch me1lnes Reliıgionslehrers
Der Örper, 1n dem ich lebe, 1st eın Frau- wurde hınter vorgehaltener Hand allgemeın
enkörper un! ist konkret. Zum eil habe 1C belächelt Ich kann miıich OTie WwW1e€e 5 VICL=
ih:; 1n der Hand, Z eil ber nicht, we1il werlfilich“, „Schmutz“; y56 Gebot du
WIT ın einer Gesellschaft leben, 1n der eın sollst nıcht Unkeuschheit treiben“ ebhaft
Frauenkörper 1ne andere (6)  e7 1ne andere erinnern.

Natürlich hatten WI1r Mädchen HauseSexualıtät zugeschrıeben bekommt.
Irgendwo habe ich einmal gelesen, daß sıch Spaß Onanıleren, unter der Bettdecke
MNSEeIec Sexualıtät nıcht 1QUORG zwıschen UuUNsSsSe- versteht sich Der ust wurde sehr bald eın
I8  _ Beınen, sondern uch zwıschen unserTren nde gesetzt Großmutter kam jeden Abend
Ohren befindet. ZU Liıchtausschalten 1: Schlafzimmer
Ich bın 1ın bestimmter Weilise sozlalısıert 1L1Z0- und jedesmal der vorwuri{isvolle Wn „Hände
gen Sobald MI1r eutilic wurde, daß ich gehören nıcht unter die Bettdecke, sondern
Mädchengeschlechtsmerkmale aufwelse, bın drüber un!: gefaltet Z,U) Nachtgebet: 6 „Lie-
1C m1t elınern Palette VO Eiırwartun- ber Gott mach mich Iiromm, daß 1C 1ın den
gen aufgewachsen, 1ın elıner mgebung, die Himmel komm-

Mıt Jahren Tlaub bel un Tan-bestimmte Auffassungen vertra(ti, W as SEexXxUA-
11ıtät ıst und Was S1Ee speziell TÜr Hrauen te Der steigt 1n meın ett ıne Ver-
Nn1ıC eın darf. Das hat sich besonders ın gewaltigung hat stattgefunden. Ich War

den „züchtigen” Mädchenkleidchen ausge- gelähmt, Schrel 1st M1r keiner entkommen,
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